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Unqvnqs cdr AĖqfdqldhrsdqr 

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 

die Frage, wie wir in Zukunft heizen, betrifft uns alle ± 

zu Hause, im Betrieb und in unserer Gemeinde. Die 

Wärmewende ist ein zentraler Baustein auf dem Weg 

zu einer klimaneutralen Zukunft. Gleichzeitig stellt sie 

viele vor ganz praktische Fragen: Was bedeutet das für 

mein Gebäude? Welche Lösungen sind sinnvoll? Und 

wie entwickelt sich die Versorgung in Wettringen?  

Mit der vorliegenden kommunalen Wärmeplanung 

geben wir darauf erste Antworten. Sie ist ein 

strategischer Wegweiser für die kommenden Jahre und 

zeigt auf, wie sich die Wärmeversorgung in unserer 

Gemeinde Schritt für Schritt weiterentwickeln kann. 

Wichtig is t dabei: Dieser Plan trifft keine Entscheidung 

im Einzelfall. Er ersetzt nicht die individuelle Beratung 

und legt nicht fest, welche Heizung Sie konkret 

einbauen müssen. Er bietet vielmehr Orientierung und 

schafft eine verlässliche Grundlage für zukünftige 

Entscheidungen. 

Gleichzeitig erfüllen wir mit diesem Bericht auch einen klaren gesetzlichen Auftrag. Mit dem seit 2024 

geltenden Wärmeplanungsgesetz sind alle Kommunen verpflichtet, eine solche Planung zu erstellen. 

Wettringen hat diese Aufgabe frühzeitig angenommen und d amit ein wichtiges Signal gesetzt: Wir 

gestalten die Wärmewende aktiv und vor Ort.  

Besonders wichtig war uns dabei, diesen Prozess gemeinsam zu gestalten. Viele von Ihnen haben sich 

eingebracht ± in Veranstaltungen, Workshops und Umfragen. Daraus sind wertvolle Hinweise entstanden, 

die direkt in die Planung eingeflossen sind. Die gute Beteiligung hat uns gezeigt, wie groß das Interesse 

und die Bereitschaft sind, diesen Weg gemeinsam zu gehen.  

Ebenso hilfreich war die Mitarbeit unserer Expertengruppe mit lokalen SHK -Firmen (Sanitär-, Heizungs- 

und Klimatechnik), Energieversorgern und Biogasbetreibern. Hier wurde praxisnah diskutiert, was machbar 

ist und worauf es in der Umsetzung ankommt.  

Mein besonderer Dank gilt außerdem den beauftragten Planungsbüros sowie den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern unserer Verwaltung. Sie haben mit großem Einsatz und Fachwissen daran gearbeitet, diesen 

Plan zu erarbeiten. 

Die Ergebnisse zeigen deutlich: Wettringen hat gute Voraussetzungen für eine klimafreundliche 

Wärmeversorgung. Gleichzeitig wird auch klar, dass es nicht die eine Lösung für alle gibt. In vielen 

Bereichen werden dezentrale Lösungen ± etwa mit Wärmepumpen o der kleineren Nahwärmenetzen ± 

eine wichtige Rolle spielen. Besonders spannend sind dabei die untersuchten Fokusgebiete, in denen 

konkrete Ansätze für gemeinschaftliche Lösungen sichtbar werden.  
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Der Wärmeplan ist damit ein Startpunkt. In den nächsten Jahren wird es darum gehen, die identifizierten 

Ansätze weiter zu konkretisieren, Projekte anzustoßen und Sie weiterhin gut zu informieren und zu 

beraten. 

Ich lade Sie herzlich ein, sich mit den Ergebnissen auseinanderzusetzen und den weiteren Weg aktiv 

mitzugestalten.  

Gemeinsam können wir die Wärmewende in Wettringen pragmatisch, verlässlich und mit Augenmaß 

voranbringen. 

 

Ihr  

 
 
 
Andreas Lastering 

Bürgermeister  
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0 @tef`admrsdkktmf 

Deutschland hat sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2045 treibhausgasneutral zu werden. Ein zentraler 

Baustein auf diesem Weg ist die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung. Die Kommunen spielen dabei 

eine Schlüsselrolle, denn sie gestalten die Umsetzung dieses Wandels vor Ort. Mit dem neuen 

Wärmeplanungsgesetz (WPG), das seit dem 1. Januar 2024 bundesweit gilt, und seiner landesrechtlichen 

Umsetzung durch das Landeswärmeplanungsgesetz NRW (LWPG NRW) im Dezember 2024 sind nun alle 

Kommunen in NRW zu einer kommunalen Wärmeplanung verpflichtet . 

Die Gemeinde Wettringen, eine kleine, ländlich geprägte Kommune im westlichen Münsterland, ist zur 

Erstellung eines Wärmeplans bis zum 30.08.2028 verpflichtet. Mit dem vorliegenden Plan erfüllt die 

Gemeinde nicht nur ihre gesetzliche Aufgabe, sondern legt zugleich die Grundlage für eine 

zukunftsorientierte, lokal verankerte Wärmeversorgung. Ziel ist es, bis spätestens 2045 eine weitgehend 

klimaneutrale Wärmeversorgung zu erreichen, im Einklang mit den regionalen Möglichkeiten und den 

Bedürfnissen der Bevölkerung. 

Der Wärmeplan versteht sich als langfristig angelegtes, technologieoffenes Instrument, das der Gemeinde 

hilft, strategische Entscheidungen hinsichtlich der lokalen Energieinfrastruktur fundiert zu treffen. Dabei 

wird der Plan regelmäßig, mindestens alle fünf Jahre , überprüft und , wenn notwendig , fortgeschrieben, 

um neue technologische Entwicklungen und sich ändernde Rahmenbedingungen angemessen zu 

berücksichtigen. 

Kernbestandteile des Plans sind eine umfassende Bestandsaufnahme der aktuellen Wärmestruktur in 

Wettringen auf Ebene einzelner Baublöcke, die Entwicklung und Bewertung von möglichen 

Transformationspfaden zur Dekarbonisierung unter Berücksichtigung lokaler Potenziale wie Biomasse, 

Solarthermie und Wärmepumpen sowie die räumliche Darstellung möglicher Versorgungsgebiete ± 

differenziert nach zentralen Lösungen und dezentralen Versorgungskonzepten.  

Für eine ländliche Gemeinde wie Wettringen, in der viele Haushalte über individuelle Heizlösungen 

verfügen und dichte Siedlungsstrukturen nur punktuell vorhanden sind, erfordert die Wärmeplanung 

besondere Sensibilität. Ziel ist es, realistische und für die Bürger*innen nachvollziehbare Optionen 

aufzuzeigen, auch mit Blick auf Wirtschaftlichkeit, Versorgungssicherheit und technologische Offenheit.  

Der Wärmeplan dient als strategisches, jedoch rechtlich nicht bindendes Instrument . Der Wärmeplan soll 

Planungssicherheit für Eigentümer*innen beim Heizungsaustausch  bieten sowie zur Orientierung 

insbesondere für Bedarfe des Netzausbaus dienen. Die Regelungen des Gebäudeenergiegesetzes (GEG1), 

wonach die Wärmeversorgung in Bestandsgebäuden ab spätestens Juni 2028, im Neubau bereits seit 

2024, mit 65 % erneuerbaren Energien gedeckt werden muss, bleiben von der Wärmeplanung unberührt.  

Mit dem vorliegenden Wärmeplan schafft Wettringen als Landgemeinde die Grundlage für eine 

schrittweise, systematische Umstellung der lokalen Wärmeversorgung. Der Plan bietet der Verwaltung, 

Unternehmen und privaten Haushalten eine wichtige Orientierung für  kommende Entscheidungen. 

Gleichzeitig ermöglicht er es, Investitionen gezielt zu lenken, Synergien zu nutzen und den Wandel hin zu 

einer klimaneutralen Wärmeversorgung langfristig abzusichern, angepasst an die realen Gegebenheiten 

vor Ort. 

 
1Fdaþtcddmdqfhdfdrdsy+ `aqtea`q unm9gssor9..vvv-fdrdsyd,hl,hmsdqmds-cd.fdf. 

https://www.gesetze-im-internet.de/geg/
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1 Ghmvdhr ytq Mnudkkhdqtmf cdr Fdaþtcddmdqfhdfdrdsydr 

Stand: April 2026: 

Am 24.02.2026 haben die Regierungsfraktionen von CDU/CSU und SPD ein Eckpunktepapier 

veröffentlicht, in dem eine Novellierung des Gebäudeenergiegesetzes angekündigt wird. Eine 

entsprechende Entwurfsfassung des künftig als Gebäudemodernisierungsgesetz bezei chneten 

Regelwerks soll im Sommer 2026 verabschiedet werden. Das Eckpunktepapier stellt insbesondere 

geplante Anpassungen des rechtlichen Rahmens für dezentrale Versorgungslösungen auf Gebäudeebene 

in Aussicht. 

Die in diesem Bericht dargestellten Analysen und Ergebnisse behalten weiterhin ihre Gültigkeit und 

vdqcdm ctqbg c`r Dbjotmjsdo`ohdq ¢Dbjotmjsd ytl mdtdm Fdaþtcdlncdqmhrhdqtmfrfdrdsy® mhbgs

berührt. Gleichwohl ist darauf hinzuweisen, dass die konkreten Ausw irkungen der angekündigten 

gesetzlichen Änderungen auf Gebäudeeigentümer* innen im weiteren Verlauf gesondert zu bewerten sind . 

Die Entscheidung über die im Zuge des Austauschs bestehender fossiler Heizungsanlagen einzusetzende 

Technologie liegt ungeachtet dessen weiterhin bei den jeweiligen Gebäudeeigentümer * innen. In diese 

Entscheidung fließen neben technisch -organisatorischen Rahmenbedingungen ± wie der baulichen 

Eignung des Gebäudes, der Verfügbarkeit geeigneter Flächen und Energieträger sowie 

genehmigungsrechtlicher Aspekte ± auch wirtschaftliche Erwägunge n sowie die Abstimmung mit 

gegebenenfalls erforderlichen Maßnahmen der energetischen Gebäudesanierung ein. 

Bislang beschränkte sich der Austausch von Heizungsanlagen in Bestandsgebäuden überwiegend auf 

Modernisierungen im Sinne eines Kessel- oder Brennertauschs unter Beibehaltung des fossilen 

Energieträgers oder auf einen Wechsel, beispielsweise von Heizöl zu Erdgas. Künftig ist jedoch davon 

auszugehen, dass sowohl der Zeitpunkt der Umstellung als auch die Wahl des Energieträgers stärker durch 

den gesetzlichen Rahmen des Gebäudeenergiegesetzes (GEG) sowie durch steigende Kosten fossiler 

Energieträger infolge der COϜ-Bepreisung gemäß dem Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) 

beeinflusst werden.  

Eine gebäudescharfe Bewertung oder die Formulierung konkreter Einzelempfehlungen für bestimmte 

Heizungstechnologien ist weder intendiert noch im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung für die 

Gemeinde Wettringen leistbar. Ebenso ist eine adressgenaue Vorabprüfung der Genehmigungsfähigkeit 

einzelner Technologien nicht möglich, zumal sich die gesetzlichen und ordnungsrechtlichen 

Rahmenbedingungen im Zuge der weiteren Entwicklung bis zum Jahr 2045 verändern können.  

Sofern in einzelnen Gebäuden konkrete Maßnahmen zur Heizungserneuerung anstehen, stehen den 

Eigentümerinnen und Eigentümern verschiedene Beratungsangebote zur Verfügung, beispielsweise durch 

Energieberaterinnen und -berater, die Verbraucherzentrale NRW, das Sanitär- und Heizungshandwerk 

sowie kommunale Beratungsangebote der Gemeinde Wettringen für  Eigentümer*innen und  

Unternehmen.  
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2 Oqnidjsrsqtjstqtmc Adsdhkhftmf 

Die kommunale Wärmeplanung für die Gemeinde Wettringen wurde n durch die Ingenieurbüros Gertec 

GmbH Ingenieurgesellschaft und ENWELO GmbH & Co. KG fachlich begleitet . Die Datenverarbeitung im 

Rahmen der Bestands- und Potenzialanalyse sowie das Zielszenario wurde durch den Datendienstleister 

greenventory aus Freiburg durchgeführt und über die Datensoftware der greenventory zur Verfügung 

gestellt.  

Das methodische Vorgehen der kommunalen Wärmeplanung orientiert sich dabei an den Vorgaben der 

§§ 13- 20 des Wärmeplanungsgesetzes (WPG) sowie dem Landeswärmeplanungsgesetz NRW (LWPG) 

und spiegelt sich in der Berichtsstruktur wider . Diese Vorgaben bilden den formalen und inhaltlichen 

Rahmen des Wärmeplans und bestimmen die standardisierte Vorgehensweise zur Erarbeitung der 

einzelnen Planungsschritte.  

Das Ziel des Wärmeplans, einen langfristig tragfähigen und umsetzbaren Entwicklungspfad zu einer 

klimaneutralen Wärmeversorgung bis zum Jahr 2045 darzustellen, erfolgt  auf Grundlage einer 

systematischen Analyse des aktuellen Wärmebedarfs, der bestehenden Versorgungssysteme, der 

Energieverbräuche sowie der technischen und räumlichen Potenziale zur Dekarbonisierung. Der Plan 

entwickelt auf dieser Basis ein Zielszenario, das aufzeigt, wie sich der Energieeinsatz, die 

Technologieverteilung und der Endenergieträgermix in verschiedenen Teilen des Gemeindegebiets bis 

2045 verändern müssen, um das Klimaziel zu erreichen. Dabei wurde eine möglichst vollständige und 

technologieoffene Erfassung potenzieller Energiequellen vorgenommen . Allerdings bestehen auf dieser 

Planungsebene methodische Grenzen, da nicht alle erforderlichen Detaildaten in vollständiger Tiefe oder 

räumlicher Auflösung verfügbar sind. Einschränkungen in Bezug auf Erschließbarkeit oder 

Wirtschaftlichkeit können auf dieser strategischen Planungsebene nu r bedingt berücksichtigt werden und 

sind Gegenstand nachfolgender Machbarkeits- und Umsetzungsplanungen. 

 

@aahkctmf0 A`trsdhmd cdq jnlltm`kdm Vþqldok`mtmf'Ptdkkd9DMVDKN( 

Die Akteursbeteiligung im Projekt umfasste neben der regelmäßigen Abstimmung zwischen den 

Auftragnehmern und der Gemeinde Wettringen als Auftraggeberin  weitere Bausteine, daneben  die 
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Konsultation eines Expertengremiums mit Fachvertreter*innen aus Wettringen , die Information der Politik 

sowie Bürger*innen -Veranstaltungen.  

2-0 Dwodqs)hmmdm,Fqtood 

Die Konsultation von Expert*innen der Gemeinde Wettringen verfolgte im Rahmen der Bestands - und 

Potenzialanalyse das Ziel, technische Potenziale sowie geplante Maßnahmen zu identifizieren, die 

Anknüpfungspunkte für  die Wärmewende in Wettringen darstellen . Darüber hinaus sollten die Gespräche 

der Stärkung der Akzeptanz sowie der kritischen Diskussion der Umsetzungsstrategie dienen. Dazu 

wurden insgesamt drei Treffen im Laufe der Erstellung durchgeführt.  

¶ Dwodqs)hmmdmfqtood+2/-/3-1/149Chd dqrsd Dwodqs)hmmdmfqtood chdmsd cdq ChrjtrrhnmĖadq

`mrsdgdmcd rnvhdfdok`msd Oqnidjsd hmmdqg`ka Vdssqhmfdmr+ chddhmd LĐfkhbgjdhseĖq chd

Vdhsdqdmsvhbjktmf hl Q`gldm cdq jnlltm`kdm Vþqldok`mtmf ahdsdm-Udqsqdsdq)hmmdm `tr

Vhqsrbg`es+K`mcvhqsrbg`es tmc Onkhshj v`qdm Sdhkmdgldq)hmmdm- 

¶ E`bgvdqjrs`ss lhs RGJ tmc Rbgnqmrsdhmedfdq)hmmdm+ /6-/4-1/149Fdfdmrs`mc cdq E`bgvdqjrs`ss

v`q cdq @trs`trbg yvhrbgdm cdl knj`k `mrþrrhfdm tlrdsydmcdm Fdvdqjd+ tlDqe`gqtmfradqhbgsd

cdq Rhst`shnm cdr Gdhytmfrl`qjsdr hm Vdssqhmfdm dhmytgnkdm tmc rn chd k`mfeqhrshfd Jnlltmhj`shnm

rnvhd L`ùm`gldmfdrs`kstmf yt tmsdqrsĖsydm- 

¶ Dwodqs)hmmdmfqtood+ 07-/2-1/159Chd `arbgkhdùdmcd Dwodqs)hmmdmfqtood chdmsd cdq Chrjtrrhnm

Ėadq chd Tlrdsytmfrrsq`sdfhd cdr jnlltm`kdm Vþqldok`mdr-C`adh rdsysd rhbg chd Fqtood `tr

dhmdl dqvdhsdqsdm Jqdhr `tr K`mcvhqsrbg`es+ Vhqsrbg`es+ Onkhshj+ Dmdqfhdadq`sdq)hmmdm tmc

Dmdqfhdudqrnqfdqm ytr`lldm- 

  

@aahkctmf1 Yvdhsd Dwodqs)hmmdmfqtood unl 07-/2-1/15 

2-1 Adsdhkhftmf cdq Onkhshj 

Neben der fachlichen Konsultation im Rahmen der Beteiligung fanden einige Informationsveranstaltungen 

statt. Dazu zählt die Information der Politik, welche in drei Ausschüssen stattfand:  

¶ A`t,tmc Ok`mtmfr`trrbgtrr+/4-/4-1/149Fdfdmrs`mc cdr Sdqlhmr v`q chd Unqrsdkktmf cdr

Hmrsqtldmsdr cdq jnlltm`kdm Vþqldok`mtmf rnvhd cdr E`gqok`mr eĖq Vdssqhmfdm- 

¶ A`t,tmc Ok`mtmfr`trrbgtrr+16-/7-1/149Fdfdmrs`mc cdr Sdqlhmr v`q chd Unqrsdkktmf cdq dqrsdm

Dqfdamhrrd cdq Adrs`mcr,tmc Onsdmyh`k`m`kxrd rnvhd dqrsdq rsq`sdfhrbgdq@akdhstmfdm eĖq c`r

Yhdkrydm`qhn- 

¶ Q`s cdq Fdldhmcd Vdssqhmfdm+/8-/1-1/159Fdfdmrs`mc cdr Sdqlhmr v`q chd Unqrsdkktmf cdq

Dqfdamhrrd cdq Enjtrfdahdsd+ c`r Yhdkrydm`qhn rnvhd chd ytjĖmeshf fdok`msd @jsdtqradsdhkhftmf- 



Projektstruktur und Beteiligung  18 

 

  

2-2 AĖqfdq)hmmdm tmc Tmsdqmdgldqadsdhkhftmf 

Neben der Politik wurden weitere Interessengruppen sowie Bürger*innen in Wettringen in Rahmen 

dezidierter Veranstaltungen informiert sowie erste mögliche Projektentwicklungen durch erste 

Informationstermine angestoßen .  

¶ Tmsdqmdgldq`admc+ 16-/2-1/149Unqrsdkktmf cdr Hmrsqtldmsdr cdq jnlltm`kdm Vþqldok`mtmfeĖq

chd Tmsdqmdgldm cdq Fdldhmcd- 

¶ AĖqfdq)hmmdm,Udq`mrs`kstmf+13-/5-1/149Chd Udq`mrs`kstmfhmenqlhdqsd chd AĖqfdq)hmmdm Ėadq chd

Etmjshnm cdr jnlltm`kdm Vþqldok`mtmf `kr Hmrsqtldms tmc Ėadq adqdhsr gdtsd lĐfkhbgd

jkhl`mdtsq`kd Vþqldudqrnqftmfdm- 

¶ AĖqfdq)hmmdm,Udq`mrs`kstmf ¢Shd,Drbg®+ 01-/2-1/159 Chd Udq`mrs`kstmf hlUdqdhmrg`tr cdr

RbgĖsydmudqdhmr Shd,Drbg chdmsd cdq Hmenql`shnm cdq @mvngmdq)hmmdm Ėadq chd sdbgmhrbgdm

LĐfkhbgjdhsdm dhmdq fdldhmr`ldm Vþqldudqrnqftmf Ėadq dhm Vþqldmdsy- Chd Udq`mrs`kstmf

vtqcd ctqbg chd Fdldhmcd tmsdqrsĖsys- 

¶ AĖqfdq)hmmdm,Udq`mrs`kstmf+ 07-/2-1/159Chd Udq`mrs`kstmfhmenqlhdqsd chd AĖqfdq)hmmdm Ėadq chd

Dqfdamhrrd cdr jnlltm`kdm Vþqldok`mdr+ vdkbgd Jnmrdptdmydm rhbg `tr cdq fdok`msdm

Mnudkkhdqtmf cdr FDF dqfhas tmc vdkbgd jnmjqdsdm LĐfkhbgjdhsdm cdq Vþqldudqrnqftmfrhbg

rnvngk hmchuhctdkk `kr `tbg fdldhmrbg`eskhbg eĖq chd AĖqfdq)hmmdm hm Vdssqhmfdm dqfdadm-C`qĖadq

ghm`tr vtqcd `m Rsdkkvþmcdm c`r Hmsdqdrrd `m fdldhmrbg`eskhbgdm Vþqldudqrnqftmfdmhm cdm

Enjtrfdahdsdm 'ufk-J`ohsdk7( `afdeq`fs+ vdkbgd `kr @trf`mfrotmjs eĖq chd vdhsdqd Adsdhkhftmf

chdmdm rnkkdm- 

  

@aahkctmf2 AĖqfdq)hmmdm Hmenql`shnmrudq`mrs`kstmfdm eĖq chd Fdldhmcd'khmjr( tmc hl Shd,Drbg

'qdbgsr( unl Lþqy 1/15 
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3 DhfmtmfroqĖetmf 

Im Rahmen der Eignungsprüfung besteht grundsätzlich die Möglichkeit, bereits zu Beginn der 

kommunalen Wärmeplanung Teilbereiche des kommunalen Gebiets von der weiteren Betrachtung 

auszunehmen, sofern hinreichende Anhaltspunkte dafür vorliegen, dass in diesen Bereichen weder 

Wärmenetz- noch Wasserstoffnetzgebiete zu erwarten sind. Entsprechend ausgewiesene Flächen würden 

im weiteren Verfahren als dezentrale Wärmeversorgungsgebiete klassifiziert.  

Gemäß § 14 Wärmeplanungsgesetz (WPG) kann für derartige Teilgebiete eine verkürzte Wärmeplanung 

durchgeführt werden, sofern diese im Rahmen einer vorgelagerten Eignungsprüfung als voraussichtlich 

ungeeignet für eine netzgebundene Wärmeversorgung eingestuft  werden. Es ist jedoch festzustellen, 

dass eine solche Vorab-Einstufung regelmäßig ohne die im Zuge der Bestandsanalyse erhobenen, 

belastbaren Datengrundlagen erfolgt und daher mit erheblichen Unsicherheiten behaftet ist.  

Vor diesem Hintergrund sowie in Abstimmung mit der Gemeinde wurde aus fachlicher Sicht von der 

Durchführung einer Eignungsprüfung abgesehen. Stattdessen erfolgte die Ausweisung der 

Versorgungsgebiete für das gesamte Gemeindegebiet einheitlich gemäß § 18 WP G. Eine verkürzte 

Wärmeplanung für Teilgebiete im Sinne des § 14 Absatz 4 WPG wurde folglich nicht gesondert 

durchgeführt. Sämtliche Teilräume des Gemeindegebiets wurden unter Anwendung einer konsistenten 

Methodik, einheitlichen Datenbasis sowie vergleichb arer Bearbeitungstiefe untersucht.  
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4 Adrs`mcr`m`kxrd 

Die Bestandsanalyse bildet die Grundlage der kommunalen Wärmeplanung und schafft einen 

systematischen Überblick über die Wärmebedarfe sowie die eingesetzten Technologien. Die Analyse 

wurde durch die greenventory erstellt und fungiert als Basis für die nachfolgenden energetischen 

Analysen. Erfasst und ausgewertet werden die Gemeindestruktur, die Gebäudestruktur mit den 

dazugehörigen Wärmebedarfen und der Wärmedichte, die bestehende Versorgungsinfrastruktur sowie die 

aktuelle Energie- und Treibhausgasbilanz. Datenquellen sind neben öffentlichen Registern ergänzende 

Daten aus Wettringen.  

4-0 Fdldhmcdrsqtjstq 

Wettringen ist eine Gemeinde mit rund 8.500 Einwohnern im Kreis Steinfurt. Die Gemeindestruktur , die 

sich auf rund 5.727 Hektar erstreckt,  ist geprägt durch den zentralen Ortskern und mehrere kleinere 

Bauerschaften mit ländlichem Charakter. Neben der vorwiegenden Wohnnutzung finden sich 

Gewerbeflächen, insbesondere im Norden des Gemeindegebietes  (vgl. Abbildung 4). Die räumliche 

Entwicklung konzentriert sich auf den Hauptort Wettringen. Durch die Lage im Münsterland  und dem 

Durchfluss durch die Vechte und die Steinfurter Aa ist das Ortsbild von einer offenen, grünen Landschaft 

mit Wiesen, Feldern und Gewässern geprägt.  

 

@aahkctmf3 Fdahdsrj`qsd Vdssqhmfdmr lhs qþtlkhbg cnlhmhdqdmcdl Rdjsnq'Ptdkkd9 fqddmudmsnqx( 
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4-1 Fdaþtcdrsqtjstq tmc A`t`ksdqrjk`rrdm 

Insgesamt wurden 3.964 Gebäude in Wettringen ausgewertet. Dabei entfällt der Großteil auf das private 

Wohnen (51 %), gefolgt von GHD (25 %), Industrie (22 %) und öffentlichen Bauten (2 %).  

 

@aahkctmf4 Cnlhmhdqdmcd A`t`ksdqjk`rrd `te A`taknbjdadmd'Ptdkkd9 fqddmudmsnqx( 

Abbildung 5 zeigt die räumliche Verteilung der dominierenden Baualtersklasse in Wettringen. Die 

vorwiegend dominierende Baualtersklasse stellt die von 1949 ± 1978 dar. Statistisch am häufigsten kommt 

die Katefnqhd ¢tmadj`mms® unq- Chdr khdfs c`q`m+ c`rr uhdkd Mdadma`tsdm hl C`sdmr`sy `tefdeĖgqs vdqcdm+

allerdings keine konkreten Jahreszahlen zum Nebenbau zugeordnet werden können.  



Bestandsanalyse 22 

 

  

 

@aahkctmf5 Udqsdhktmf cdqA`t`ksdqrjk`rrdmhm Vdssqhmfdm'Ptdkkd9 fqddmudmsnqx( 

4-2 Vþqldadc`qedtmcVþqldchbgsdm 

Der absolute theoretische Wärmebedarf in Wettringen beträgt rund 72 GWh/Jahr, was sowohl 

Raumwärme als auch Warmwasser beinhaltet. 59,2 % entfallen auf das private Wohnen. Knapp ein Drittel 

(31 %) entfällt gemeinsam auf  die Bereichen Industrie und Produktion (17,9 %) sowie Gewerbe, Handel 

und Dienstleistung (13,2 %) und etwa 10 % entfallen auf öffentlichen Bauten  (vgl. Abbildung 7).  

 

@aahkctmf6 Vþqldadc`qe m`bg Rdjsnq'Ptdkkd9 fqddmudmsnqx( 

Die Betrachtung der räumlichen Verteilung des Wärmebedarfes auf Baublockebene zeigt eine 

Konzentration des Wärmebedarfs in den Gewerbegebieten im Norden der Stadt sowie um größere 

Gebäudeeinheiten im Süden und Westen (vgl. Abbildung 8).  
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@aahkctmf7 @arnktsdq sgdnqdshrbgdq Vþqldadc`qe'Vþqldadc`qerchbgsd(`te A`taknbjdadmd'Ptdkkd9

fqddmudmsnqx( 

Neben der Wärmedichte stellt die Wärmeliniendichte einen zentralen Indikator in der kommunalen 

Wärmeplanung dar. Die Wärmeliniendichte beschreibt die pro Meter Straßennetz erforderliche 

Wärmemenge der anliegenden Gebäude. Sie stellt damit eine wesentliche Kenngröße zur Bewertung der 

wirtschaftlichen Umsetzbarkeit von Nah - und Fernwärmenetzen dar. Grundsätzlich gilt, dass mit steigender 

Wärmeliniendichte die Voraussetzungen für einen wirtschaftlichen und effizienten Betrieb eines 

Wärmenetzes günstiger werden.  Gleichzeitig stellt die Wärmeliniendichte nur einen von mehreren  

maßgeblichen Faktoren für die Realisierbarkeit eines Wärmenetzes dar. Ebenso entscheidend sind unter 

anderem die Verfügbarkeit geeigneter Wärmequellen sowie ausreichend dimensionierte und geeignete 

Flächen für die Errichtung der erforderlichen Erzeugungsanlagen und Infrastruktureinrichtungen. Diese 

Rahmenbedingungen beeinflussen maßgeblich die technische und wirtschaftliche Umsetzbarkeit eines 

Wärmenetzprojekts . Die Betrachtung und Einschätzung zu den Möglichkeiten der Realisation eines 

Wärmenetzes erfolgt  in den Kapiteln 6.9 und 7.3. 

Abbildung 9 zeigt die Wärmeliniendichten auf Straßenzugebenen, wobei lediglich drei Bereiche um 

Straßenzüge innerhalb der Innenstadt höhere Wärmeliniendichten ab 4000 kWh/(m*a) aufweisen. Hierzu 

gehört die Bültstraße, welche das angrenzende Schulzentrum mit Schwimmbad und Sportanlagen 

umfasst, das Zentrum von Wettringen  rund um den Gnoiener Pl. bis zum Hotel zur Sonne sowie das 

Gewerbegebiet um den Dieselweg.  
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@aahkctmf8 Vþqldkhmhdmchbgsd `te Rsq`ùdmytfdadmd'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 

4-3 Jþksdadc`qe 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung ist auch der Kältebedarf zu ermitteln. Abbildung 10 zeigt, 

dass der Anteil der aktiven Kühlung am gesamten Endenergiebedarf derzeit noch vergleichsweise gering 

ist. Der bestehende Bedarf konzentriert sich überwiegend auf Nichtwohngebäude, insbesondere auf 

gewerbliche und dienstleistungsorientierte Nutzungen  wie Bürogebäude, Handelsflächen oder bestimmte 

Produktionsprozesse, die temperaturstabile Rahmenbedingungen erfordern.  
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@aahkctmf0/ Jþksdadc`qe hm Vdssqhmfdm hm LVg.` oqn A`taknbj'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 

4-4 Udqrnqftmfrrsqtjstq 

Der überwiegende Hauptenergieträger in der Wärmebereitstellung Wettringens ist derzeit Gas (46% 

netzgebunden, 3 % Flüssiggas), gefolgt von Heizöl (22 %) und Biomasse (17 %). Der Anteil erneuerbarer 

Wärmequellen an allen Wärmeträgern macht bereits 27 % aus (vgl . Abbildung 11).  

 

@aahkctmf00 Dmdqfhdsqþfdq `m cdq Vþqldadqdhsrsdkktmf'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 
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Abbildung 12 zeigt die Verteilung der Energieträger im Stadtgebiet. Im Zentrum der Gemeinde erfolgt die 

Wärmeversorgung vorwiegend über leitungsgebundenes Erdgas, das dort als Hauptenergieträger genutzt 

wird.  Netzbetreiber des Erdgasnetzes ist die Westnetz GmbH. Dabei erstreckt sich ein Teil des 

Erdgasnetzes bis in den Vollenbrok. In den angrenzenden Bauerschaften, die stärker landwirtschaftlich 

geprägt sind, kommen verstärkt alternative Energieträger zum Einsatz, insbesondere Heizöl, Holz und 

Strom aus erneuerbaren Quellen. In der Bauernschaft Andorf findet sich ein Nahwärmenetz, welches nach 

Definition des §  3 Abs. 1 Nr. 9a. des GEG als Gebäudenetz zu deklarieren ist und über eine Biomasse-KWK 

gespeist wird.  

 

@aahkctmf01 Oqhlþqdmdqfhdsqþfdq `te A`taknbjdadmd'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 

Neben der zentralen Versorgungsstruktur ist im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung auch die 

Struktur der Heizanlagen von Relevanz. Insgesamt weisen die Heizanlagen in Wettringe eine hohe 

Heterogenität auf. Zur Auswertung wurden Schornsteinfegerdaten hinzugezogen. Fast die Hälfte der 

Heizungsanlagen sind älter als 20 Jahre und haben damit das Ende ihrer technischen Lebensdauer erreicht 

(vgl. Abbildung 13), was einen mittel - bis kurzfristiger Handlungsbedarf bei den Gebäudeeigentümer*innen 

durch Heizungsausfälle auslösen kann. Damit besteht in Wettringen ein hoher Bedarf an entsprechender 

Orientierung.  
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@aahkctmf02 Gdhytmfr`ksdq `tefdrbgkĖrrdks m`bg I`gqdrj`sdfnqhdm'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 

4-5 Dmdqfhd,tmc Sqdhag`trf`rahk`my 

Die Endenergie- und Treibhausgasbilanz ermöglicht eine Analyse der Energieverbräuche sowie der daraus 

resultierenden Emissionen und deren prozentualer Verteilung. Dabei wird zwischen Sektoren (private 

Haushalte und Wirtschaft) sowie Energieträgern untersch ieden. Auf dieser Grundlage lassen sich die 

wesentlichen Emittenten identifizieren und die Entwicklung der Treibhausgasemissionen kontinuierlich 

verfolgen. Der Endenergiebedarf beschreibt dabei die Energiemenge, die in Form von Brennstoffen oder 

Strom eingesetzt werden muss, um die benötigte Wärme bereitzustellen. Er liegt über dem eigentlichen 

Wärmebedarf, da bei der Umwandlung der eingesetzten Energieträger  in nutzbare Wärme Umwandlungs- 

und Verteilverluste auftreten. Entsprechend ist ein höherer Energieeinsatz erforderlich, um den 

tatsächlichen Wärmebedarf zu decken. 

Der Endenergiebedarf in Wettringen liegt bei 81,47 GWh/Jahr. Der Wärmebedarf beläuft sich auf 

71,78 GWh/Jahr. Die Aufschlüsselung des Endenergiebedarfes nach Energieträgern ist in Abbildung 14 

dargestellt. Hier wird deutlich , dass der Großteil von über 70 % des Endenergiebedarfes auf fossile 

Energieträger wie Erdgas und Heizöl entfällt. Erdgas bildet mit rund 50 % den wichtigsten Energieträger 

in Wettringen derzeit.  

 

@aahkctmf03 C`qrsdkktmf cdr Dmcdmdqfhddc`qedr m`bg Dmdqfhdsqþfdqm'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 
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Der ermittelte Endenergiebedarf bildet die Grundlage für die Berechnung der Treibhausgasemissionen. 

Aus der Multiplikation der dargestellten Endenergieverbräuche mit den Emissionsfaktoren der jeweiligen 

Energieträger lassen sich die THG-Emissionen für Wettringen ermitteln. Diese sind in Abbildung 15 

gegliedert nach Energieträgern in Kilotonnen CO2-Äquivalenten dargestellt. 

 

@aahkctmf04 SGF,Dlhrrhnmdm cdqFdldhmcdVdssqhmfdm m`bg Dmdqfhdsqþfdq'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 

Insgesamt belaufen sich die energiebedingten Treibhausgasemissionen in Wettringen auf rund 

ca. 16,5 kt CO2eq/a2 im Basisjahr. Die größten Anteile entfallen auf die fossilen Energieträger Erdgas und 

Heizöl, wohingegen die Biomasse, aufgrund des deutlich geringeren Emissionsfaktors, nur einen kleinen 

Anteil an THG emittiert.  Entlang der Sektoren entfällt der größte Anteil auf den Bereich privates Wohnen 

(58,8 %). Es folgen die Sektoren Industrie und Produktion (18,5 %) sowie Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen (13,5 %), während öffentliche Bauten mit rund 10 % abschließen.  

 
2js BN1dp.`9 Jhknsnmmdm 'dmsroqhbgs 0-/// Snmmdm( BN1,Þpthu`kdmsd 
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5 Onsdmyh`k`m`kxrd 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung stellt die Potenzialanalyse einen wesentlichen Baustein dar. 

Sie dient dazu, systematisch zu ermitteln, welche Energiequellen und Maßnahmen in einer Kommune 

grundsätzlich und realistisch zur Dekarbonisierung der Wärmeversorgung beitragen können. Ziel ist es, 

eine fundierte Wissensbasis für die Entwicklung einer langfristig tragfähigen, klimaneutralen und sozial 

verträglichen Wärmeinfrastruktur zu schaffen. Die Potenzialanalyse bildet dabei die Grundlage für die 

Entwicklung von Szenarien und Umsetzungsstrategien. Dazu wird eine systematische Bewertung des 

Potenzials zur Reduktion des Wärmebedarfs sowie verschiedener erneuerbarer Energiequellen 

vorgenommen. Diese Analyse folgt den Vorgaben des § 3 Absatz 15 des Wärmeplanungsgesetzes, in dem 

die relevanten erneuerbaren Energien definiert sind. Untersucht werden unter anderem:  

¶ Onsdmsh`k ytq Qdctjshnm cdr Vþqldadc`qer+ 

¶ Tlvdksvþqldptdkkdm vhd @tùdmktes+ nadqǁþbgdmm`gd tmc shded Fdnsgdqlhd+

Nadqǁþbgdmfdvþrrdq rnvhd @av`rrdq+ 

¶ @avþqld `tr hmctrsqhdkkdm Oqnydrrdm+ 

¶ Ahnl`rrd+ 

¶ Rnk`qdmdqfhd 'Ognsnunks`hj tmc Rnk`qsgdqlhd(+ 

¶ Vhmcdmdqfhd+ 

¶ V`rrdqrsnee `kr Dmdqfhdsqþfdq rnvhd 

¶ RodhbgdqlĐfkhbgjdhsdm ytq Ekdwhahkhrhdqtmf cdq Vþqldudqrnqftmf- 

Dabei wird zwischen drei unterschiedlichen Potenzialbegriffen unterschieden, die jeweils eine andere 

Betrachtungsebene abbilden:  

¶ Sgdnqdshrbgdr Onsdmyh`k9 Dr adrbgqdhas chd l`whl`k udqeĖfa`qd Dmdqfhdldmfd+ chd rhbg qdhm

ogxrhj`khrbg ncdq fdnfq`ǀrbg `tr dhmdq adrshllsdm Ptdkkd fdvhmmdm khdùd±tm`agþmfhf unm

sdbgmhrbgdm+ qdbgskhbgdm ncdq vhqsrbg`eskhbgdm Dhmrbgqþmjtmfdm- Dr rsdkks rnlhs chd nadqd Fqdmyd

cdq fqtmcrþsykhbg unqg`mcdmdm Qdrrntqbdm c`q- 

¶ Sdbgmhrbgdr Onsdmyh`k9Chdrdr Onsdmyh`k adqĖbjrhbgshfs adqdhsr ogxrhj`khrbgd tmc sdbgmnknfhrbgd

Q`gldmadchmftmfdm- Dr ydhfs `te+ vhd uhdk Dmdqfhd lhs gdtshfdm Sdbgmnknfhdm s`srþbgkhbg mtsya`q

vþqd± dsv` tmsdq AdqĖbjrhbgshftmf unm Vhqjtmfrfq`cdm+ Ok`syudqgþksmhrrdm ncdq

Kþqlrbgtsyunqf`adm- 

¶ Dqv`qsa`qdr Onsdmyh`k9Hm chdrdq Rsted ǁhdùdm ytrþsykhbg hmeq`rsqtjstqdkkd+ vhqsrbg`eskhbgd+ qdbgskhbgd

tmc rnyh`kd @rodjsd lhs dhm- Dr adrbgqdhas chd Dmdqfhdldmfd+ chd tmsdq qd`khrshrbgdm Adchmftmfdm

hl Q`gldm cdq jnlltm`kdm Vþqldok`mtmf unq`trrhbgskhbg dqrbgknrrdm tmc fdmtsys vdqcdm j`mm-

C`r dqv`qsa`qd Onsdmyh`k hrs rnlhs eĖq chd oq`jshrbgd Tlrdsytmf adrnmcdqr qdkdu`ms- 

Diese Differenzierung ist notwendig, um eine sachgerechte und praxisnahe Bewertung der möglichen 

Maßnahmen für Wettringen vornehmen zu können. Für die Gemeinde Wettringen wird in dieser 

Potenzialanalyse untersucht, welche dieser Potenziale lokal vorhanden sind, wie groß sie unter 

verschiedenen Annahmen ausfallen und welchen Beitrag sie zur künftigen Wärmeversorgung leisten 

könnten. Dabei kommen verschiedene methodische Ansätze zum Einsatz ± von GIS-gestützten 

Flächenanalysen über die Auswertung verfügbarer Energie- und Verbrauchsdaten bis hin zu Annahmen auf 

Basis aktueller Studien und Leitfäden. Die Ergebnisse liefern eine Entscheidungsgrundlage für die spätere 

Zielentwicklung und Maßnahmenplanung im weiteren Verlauf der kommunalen Wärmeplanung. Im 

Rahmen der Potenzialstudie wird das technisch erschließbare Potenzial in Wettringen analysiert. Dabei 
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fließen bereits erste standortspezifische Rahmenbedingungen in die Bewertung ein, um eine realitätsnahe 

Abschätzung zu ermöglichen. Das daraus abgeleitete erwartbare Potenzial dient als Grundlage für die 

nachfolgende Entwicklung von Zielszenarien. Zu Beginn der kommunalen Wärmeplanung in Wettringen 

wurde ein Expertengremium einberufen, um erste Potenziale für eine klimafreundliche Wärmeversorgung 

zu identifizieren. An dem Austausch nahmen neben Vertretern der ENWELO GmbH & CO. KG, der Gertec 

GmbH Ingenieurgesellschaft und der Gemeinde Wettringen auch Akteure aus unterschiedlichen Bereichen 

teil. Dazu zählten unter anderem Vertreter der Gemeinde Neuenkirchen, der Westnetz GmbH, Landwirte, 

ein Mitglied der Fraktion CDU sowie Vertreter der Kirche und fachkundig e Bürger. Dank der vielfältigen 

fachlichen Hintergründe der Teilnehmenden konnten bereits in der Auftaktphase unterschiedliche 

Potenziale herausgearbeitet werden, die im weiteren Verlauf dieses Berichts näher analysiert und bewertet 

werden.  

5-0 Ytr`lldme`rrtmf tmc öadqrhbgs 

Das theoretische Gesamtpotenzial zur Erzeugung erneuerbarer Wärme in Wettringen übersteigt den 

tatsächlichen Wärmebedarf, einschließlich der Potenziale zur Reduktion des Wärmebedarfs. Insbesondere 

Technologien wie Freiflächen-Solarthermie und Geothermie-Kollektoren bieten ein erhebliches Potenzial 

zur Deckung des Wärmebedarfs aus erneuerbaren Quellen. Allerdings unterliegt dieses Potenzial 

spezifischen Restriktionen, wie etwa geografischen, technischen oder wirtschaftlichen Gegebenheiten, 

die die großflächige Nutzung dieser Technologien beeinflussen können. Daher ist eine wirtschaftliche 

Realisierung solcher Projekte stets im Einzelfall zu prüfen, um die tatsächliche Umsetzbarkeit und 

Rentabilität zu gewährleisten. 

Zentrale Lösungen in Form größerer Wärmenetze, die in Gebieten mit hoher Wärmebedarfsdichte 

potenziell eine effiziente Lösung darstellen könnten, sind in Wettringen aufgrund der geringen 

Wärmebedarfsdichte und des Fehlens größerer erneuerbarer Wärmequellen wahrscheinlich nicht 

wirtschaftlich umsetzbar.  Allerdings wurden kleinere Nachbarschaftsprojekte und kleinere Wärmenetze in 

einzelnen Bereichen der Gemeinde näher untersucht. Diese könnten als langfristige Lösung für kleinere 

Siedlungen oder Bauernschaften dienen. Solche dezentralen Projekte könnten durch lokale 

Wärmeerzeugungseinheiten, wie z. B. Wärmepumpen, Holzpelletheizwerke sowie  kleinere 

Solarthermieanlagen unterstützt werden und bieten eine praktikable Option für eine erneuerbare 

Wärmeversorgung auf kleinem Maßstab 3 

 
3Hl Q`gldm cdq Enjtrfdahdsradsq`bgstmfhm J`ohsdk7vdqcdm udqrbghdcdmd sdbgmhrbgd Udqrnqftmfrrsqtjstqdm eĖq jkdhmdqd
Vþqldmdsyd tmsdqrtbgs- 
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@aahkctmf05 Fdr`lsd sdbgmhrbgd Onsdmyh`kd ytq Vþqlddqydtftmf hm Vdssqhmfdm'Ptdkkd9

fqddmudmsnqx( 

5-1 Vþqldadc`qerqdctjshnm 

Potenziale zur Energiebedarfsreduktion ergeben sich durch Sanierungs- und Neubaumaßnahmen. Durch 

eine energetische Modernisierung des Gebäudebestandes, worunter die Verbesserung der 

Wärmedämmung der Gebäudehülle inkl. Außenwände, Fenster, Türen, oberste Geschossdecke bzw. Dach 

und Kellerdecke fällt, kann es zu einer Senkung des Energiebedarfes in Form von Wärme kommen. Zudem 

kann der Ausstoß an Treibhausgasen reduziert werden. Die Sanierung eines Bestandsgebäudes ist eine 

individuelle Entscheidung der Hauseigentümer. Neben ökologischen Aspekten gewinnen auch 

wirtschaftliche Anreize zunehmend an Bedeutung: Steigende Energiepreise sowie die fortlaufend erhöhte 

COϜ-Bepreisung fossiler Energieträger nach dem Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG)4. Die 

nachfolgende Abbildung 17 zeigt die Entwicklung des CO2-Preises für den Zeitraum von 2021 bis 2026. Ab 

2027 wird der Preis nicht mehr vorgegeben, sondern am freien Markt gebildet. Dabei ist von einer weiteren 

Steigerung auszugehen, deren genaues Ausmaß bislang jedoch unbekannt ist. 

 
4Fdrdsy Ėadq dhmdm m`shnm`kdm Ydqshǀj`sdg`mcdk eĖq Aqdmmrsneedlhrrhnmdm 'Aqdmmrsneedlhrrhnmrg`mcdkrfdrdsy,ADGF(- Nmkhmd
udqeĖfa`q tmsdq9gssor9..vvv-fdrdsyd,hl,hmsdqmds-cd.adgf.AIMQ1617///08-gslk 

https://www.gesetze-im-internet.de/behg/BJNR272800019.html
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@aahkctmf06 Dmsvhbjktmf cdq BN1,@af`ad hm cdq Ytjtmes'Ptdkkd9Dhfdmd C`qrsdkktmf m`bg

udqaq`tbgdqydmsq`kd-cd51/15( 

In der Praxis sind ökonomische Beweggründe nur selten der ausschlaggebende Impuls für energetische 

Modernisierungen. Häufig erfolgen Einzelmaßnahmen anlassbezogen, etwa aufgrund 

lebenszyklusbedingter Schäden oder veränderter persönlicher Lebensumstände wie dem Auszug von 

Haushaltsmitgliedern. Trotz Hürden und Hemmnisse bleibt die Wärmebedarfsreduktion ein effektiver und 

essenzieller Ansatzpunkt, um die Wärmeversorgung langfristig dekarbonisieren zu können. 

Insgesamt wurden  für die Ermittlung des Sanierungspotenzials 3.964 Gebäude in Wettringen ausgewertet . 

Dabei wird zwischen Wohn - sowie Nichtwohngebäuden unterschieden . Für Wohngebäude erfolgt die 

Berechnung anhand von Gebäudetypologien, wobei der Wärmebedarf im sanierten Zustand auf Grundlage 

der TABULA-Gebäudeklassifikation des Instituts für Wohnen und Umwelt (IWU) bestimmt wird. Das 

Sanierungspotenzial ergibt sich aus der Differenz zwischen dem aktuellen Wärmebedarf des Gebäudes 

und dem modellierten Bedarf nach Sanierung. Für Nichtwohngebäude wird das Sanierungspotenzial über 

sektorbezogene Reduktionsfaktoren abgeschätzt. Dabei werden für Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen Einsparungen von 37 %, für Industrie 29 % und für kommunale Gebäude 33 % angesetzt. 

Abbildung 18 zeigt das errechnete Gesamtpotenzial zur Wärmebedarfsreduktion, gestaffelt nach Baualter. 

Das größte Potenzial entfällt dabei auf die Baualtersgruppe von 1949 ± 1978, da diese Gebäude vor der 

ersten Wärmeschutzverordnung errichtet wurden 6.  

 
5Udqaq`tbgdqydmsq`kd+ 1/159 Jkhl`o`jds9 Ghdq adqdbgmdm Rhd cdm BN1,Oqdhr Hgqdq Gdhyjnrsdm- Rs`mc /5-/0-1/15- Nmkhmd `aqtea`q
tmsdq9gssor9..vvv-udqaq`tbgdqydmsq`kd-cd.vhrrdm.dmdqfhd.gdhydm,tmc,v`qlv`rrdq.rn,uhdk,sdtqdq,l`bgs,cdq,bn1oqdhr,hgqd,
gdhyjnrsdm,327/5 
6C`adh hrs `mytldqjdm+ c`rr adqdhsr ctqbgfdeĖgqsd R`mhdqtmfdm hm cdq Lncdkkadqdbgmtmf mhbgs adqĖbjrhbgshfs vdqcdm jĐmmdm- C`
R`mhdqtmfdm mhbgs Fdmdglhftmfroǁhbgshf rhmc+ jĐmmdm jdhmd adk`rsa`qdm C`sdm ytfqtmcd fdkdfs vdqcdm- 
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https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/energie/heizen-und-warmwasser/so-viel-teurer-macht-der-co2preis-ihre-heizkosten-43806
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@aahkctmf07 Vþqldadc`qerqdctjshnmronsdmyh`k m`bg A`t`ksdq'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 

Das Potenzial zur Wärmebedarfsreduktion lässt sich ebenfalls verräumlicht auf Ebene der Gebäudeblöcke 

darstellen. Die nachfolgende Abbildung zeigt das Potenzial zur Wärmebedarfsreduktion innerhalb des 

Ortskernes von Wettringen . Es zeigt sich, dass der Großteil der betrachteten Gebiete Einsparpotenziale 

im Bereich von etwa 80 bis 320 MWh pro Jahr liegt. In einzelnen Bereichen lassen sich sogar Potenziale 

von bis zu 640 MWh j ährlich erkennen. 

 

@aahkctmf08 R`mhdqtmfronsdmyh`k hl Ydmsqtl unm Vdssqhmfdm'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 
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5-2 Ognsnunks`hj 

Photovoltaik bezeichnet die Umwandlung von Sonnenlicht in elektrische Energie mithilfe von Solarzellen. 

Die wichtigsten Arten von PV -Anlagen sind Aufdachanlagen, Freiflächenanlagen, gebäudeintegrierte 

Photovoltaik (BIPV), Agri-Photovoltaik sowie kleinskalige Systeme wie Balkonkraftwerke. Die Technologie 

der PV-Anlagen spielt eine zentrale Rolle in der Energiewende, da sie eine nachhaltige und erneuerbare 

Energiequelle darstellt. Dabei zählt Photovoltaik heute zu den kostengünstigsten Technologien der 

erneuerbaren Energien. Bis Ende 2024 waren in Deutschland über 4,8 Millionen Photovoltaikanlagen 

installiert, die mit nahezu 100 GW installierter Leistung den größten Anteil an der Gesamtleistung der 

erneuerbaren Energien stellten7. Der durch diese Anlagen erzeugte Strom stieg im Vergleich zum Vorjahr 

von 63,9 auf 74,1 TWh. Durch das EEG 2023 wurden die Rahmenbedingungen für die Solarenergie auf 

Initiative des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz weiter verbessert. Beso nders 

hervorzuheben sind höhere Vergütungen für Dachanlagen, die ihren Strom in das Netz einspeisen, sowie 

die Erweiterung der Flächenkulisse für Freiflächenanlagen und die Förderung innovativer Konzepte wie 

Floating-PV und Agri-PV8. In der kommunalen Wärmeplanung ist Photovoltaik von besonderer Bedeutung, 

da sie nicht nur zur Reduktion des COϜ -Ausstoßes beiträgt, sondern auch als ergänzende Technologie zur 

Bereitstellung von Strom für Heizsysteme wie Wärmepumpen genutzt werden kann . Durch die Integration 

von PV-Anlagen in bestehende und zukünftige Energiekonzepte können Kommunen ihre 

Energieversorgung dezentraler und umweltfreundlicher gestalten.  

Dabei tragen Photovoltaikanlagen nicht nur zur Dekarbonisierung des Stromsektors bei, sondern können 

auch in der kommunalen Wärmeplanung eine zentrale Rolle übernehmen. Insbesondere durch die direkte 

Kopplung mit elektrischen Wärmeerzeugern wie Wärmepumpen  oder Power-to-Heat-Systemen bieten PV-

Anlagen die Möglichkeit, dezentrale Wärmeversorgungslösungen zu unterstützen. Darüber hinaus lassen 

sich großflächige Photovoltaikanlagen in integrierte Wärmeversorgungskonzepte einbinden, 

beispielsweise in Verbindung mit Nahwärmenetzen oder saisonalen Speichern. Die Nutzung von 

Warmwasserspeichern ermöglicht es, die volatile PV-Stromerzeugung zu puffern und bedarfsgerecht in 

die Wärmeerzeugung zu überführen. Dadurch kann eine zeitliche Entkopplung zwischen Stromproduktion 

und Wärmeverbrauch realisiert werden, was die Systemeffizienz erhöht und Netzbelastungen reduziert.   

Im Rahmen der vorliegenden Potenzialanalyse wurde das Gemeindegebiet Wettringen systematisch auf 

die Eignung zur Nutzung von Photovoltaik untersucht. Auf Grundlage verfügbarer Geodaten sowie 

standardisierter Berechnungsmodelle wurden die Ausbaupotenziale f ür PV-Anlagen quantifiziert. Die 

zugrunde liegenden Annahmen und Rechenmethoden sind anonymisiert und werden im weiteren Verlauf 

transparent dargestellt. Die Analyse liefert fundierte Erkenntnisse zur Optimierung der lokalen 

Energieversorgung durch einen verstärkten Einsatz von Photovoltaiktechnologie in den nächsten Jahren.   

5-2-0 Eqdhekþbgdm,Ognsnunks`hj 

Freiflächen-Photovoltaikanlagen (PV-FFA) bieten Kommunen eine effiziente Möglichkeit, erneuerbare 

Energie zu erzeugen und somit zur Dekarbonisierung der Wärmeversorgung beizutragen. Sie ermöglichen 

die kostengünstige Stromproduktion, die beispielsweise für  den Betrieb von Wärmepumpen oder Power -

to-Heat-Anlagen genutzt werden kann. Herausforderungen bestehen jedoch in der Flächenverfügbarkeit, 

dem Naturschutz und der Akzeptanz vor Ort. Daher ist es wichtig, geeignete Potenzialflächen frühzeitig zu 

identifizieren und energetisch sowie planerisch zu berücksichtigen.   

 
7ARV '1/14(9 Ognsnunks`hj Ėadqrbgqdhsds 0// Fhf`v`ss,L`qjd 
8ALVJ '1/13(9 Dqmdtdqa`qd Dmdqfhdm 
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5-2-0-0 A`tqdbgskhbgd Q`gldmadchmftmfdm±Oqhuhkdfhdqtmf 

PV-Anlagen sind im Außenbereich laut (§ 35 BauGB) grundsätzlich nur durch eine FNP-Änderung sowie 

eine Aufstellung eines B-Plans möglich, es sei denn sie sind nach § 35 BauGB privilegiert. Die privilegierten 

Flächen erstrecken sich über einen Korridor von 200 Metern entlang von Autobahnen oder überregionalen 

Schienenwegen. In Wettringen ergeben sich keine privilegierten Flächen für PV -FFA.   

5-2-0-1 DDF,EĐqcdqeþghfjdhs 

Aus den gesetzlichen Rahmenbedingungen aus dem EEG ergeben sich folgende Förderkulissen für 

Wettringen:  

¶ Adm`bgsdhkhfsd Ekþbgdm 

¶ Fdvdqad,tmc Hmctrsqhdfdahds 

¶ Cdonmhd 

 

@aahkctmf1/ EĐqcdqjtkhrrd m`bg DDF'Ptdkkd9DMVDKN( 
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5-2-0-2 LĐfkhbgjdhsdm OU,EE@ hm Vdssqhmfdm 

Die Gemeinde verfügt zudem über einen gewissen kommunalen Spielraum, Flächen über die gesetzliche 

Kulisse hinaus über die Eröffnung eines Bauleitplanverfahrens freizugeben. Der Ausbau von erneuerbaren 

Energien wird durch kommunale Leitlinien gesteuert, die  bestimmte Vorgaben für die Flächenverwendung 

und die Umsetzung von Projekten festlegen. Zu den Ausschlussflächen zählen unter anderem Siedlungen, 

Schutzgebiete sowie Straßenränder, auf denen keine entsprechenden Anlagen gebaut werden dürfen. 

Zusätzlich gibt es verschiedene Einschränkungen, etwa in Bezug auf Abstände, Denkmalschutz und 

Artenschutz. In diesem Rahmen sind nur Clusterlösungen zulässig, Einzelanlagen sind ausgeschlossen.  

Für die Realisierung von Projekten müssen bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein: Es muss 

ausreichende Flächenverfügbarkeit bestehen, ein Netzanschluss vorhanden sein und ein 

Umweltgutachten erstellt werden. Zudem besteht eine Pflicht zur Bürger - und Gemeindebeteiligung, 

wobei letztere mindestens 5  % betragen muss. Das technische Potenzial wird somit durch planerische 

Vorgaben begrenzt.   

In Wettringen spielt zudem die Landwirtschaft eine zentrale Rolle für die Flächennutzung und das 

wirtschaftliche Leben im ländlichen Raum. Viele potenziell geeignete Flächen für Freiflächen-Photovoltaik 

befinden sich in landwirtschaftlicher Nutzung. Eine U mwidmung wird seitens der Gemeinde nur dann in 

Erwägung gezogen, wenn der energetische Ertrag einer PV-FFA den landwirtschaftlichen Ertrag der 

betroffenen Fläche übersteigt und die Nutzung im Gesamtkontext als sinnvoll und verantwortbar gilt. Für 

die Potenzialbewertung bedeutet dies, dass technisch geeignete Flächen nicht automatisch als realisierbar 

gelten können. Die Integration landwirtschaftlicher Interessen und eine enge Abstimmung mit der lokalen 

Agrarstruktur sind daher entscheidende Faktoren für die Umsetzung von FFPV-Projekten.  

Derzeit existieren zwei Freiflächen-Photovoltaikanlagen im Norden Wettringens im Gebiet Rothenberge. 

Die Anlagen haben eine Leistung von 595 bzw. 698,82 kWp, siehe Abbildung 21. Dies ergibt eine derzeit 

installierte Gesamtleistung von 1.293,82 kWp.  

 

@aahkctmf10 EEOU@ hm Vdssqhmfdm'Ptdkkd9DMVDKN( 

Eine belastbare Einschätzung des realistischen Ausbaupotenzials von Freiflächen-Photovoltaik in 

Wettringen kann nur unter Berücksichtigung der vielfältigen hemmenden und planerischen 

Rahmenbedingungen erfolgen. Die betrachtete Gebietskulisse umfasst insgesamt rund 3.987 Hektar. Als 

grundsätzlich geeignet gelten dabei Flächen, die keine harten Ausschlusskriterien aufweisen und daher für 

eine Nutzung durch Freiflächen-Photovoltaik infrage kommen. Nach dieser Vorauswahl verbleiben etwa 

1.544 Hektar. Selbst innerhalb dieser Flächen können naturschutzfachliche Anforderungen, 
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Eigentümerinteressen und konkurrierende Nutzungen wie die Landwirtschaft einer tatsächlichen 

Umsetzung entgegenstehen. Der hohe Anteil an Flächen mit einem oder mehreren hemmenden Kriterien 

verdeutlicht zudem, dass neue Projekte häufig einer Einzelfallprüfung bedürfen und nicht selten 

Abstimmungen erforderlich machen. Hinzu kommt, dass in Wettringen keine gesetzlich privilegierten 

Flächen vorliegen, wodurch jede Freiflächenanlage eine aktive planungsrechtliche Ausweisung erfordert. 

Damit besitzt die Kommune  zwar erhebliche Steuerungsmöglichkeiten, jedoch steigen zugleich auch die 

Anforderungen an Koordination, Kommunikation und Planungssicherheit. Die Bedeutung der 

Landwirtschaft als wirtschaftlicher und kultureller Pfeiler der Gemeinde schränkt das nutzbare  Potenzial 

zusätzlich ein, da Flächenkonkurrenzen mit hoher Sensibilität zu bewerten sind.    

5-2-0-3 @fqh,OU 

Ein vielversprechender Ansatz zur Lösung des Nutzungskonflikts zwischen Landwirtschaft und 

Photovoltaikanlagen ist Agri-PV. Die Technologie ermöglicht es, beide Interessen zu vereinen. Dabei geht 

der Nutzen von Agri-PV weit über die bloße Stromproduktion h inaus. Durch hochaufgeständerte 

Solaranlagen wird nicht nur Energie erzeugt, sondern es entsteht auch ein zusätzlicher Mehrwert für die 

landwirtschaftliche Fläche. Hochaufgeständerte Anlagen bieten Schutz vor extremen Wetterbedingungen 

und können dazu beitragen, den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln zu reduzieren. Zudem fördert Agri-PV 

eine effizientere Wassernutzung und unterstützt die Pflanzen in ihrer Entwicklung, was letztlich zu einer 

Steigerung der Erntequalität führen kann.   

In Wettringen spielt die Landwirtschaft eine besonders große Rolle als kultureller Pfeiler. Vor diesem 

Hintergrund empfehlen wir, auf die Umsetzung von Agri -PV zu setzen. Ein wesentlicher Vorteil von Agri-

PV in dieser Region ist, dass durch die DIN SPEC 91434 landwirtschaftliche Ertrag auf mindestens 66 % 

gesichert wird. Dadurch wird gewährleistet, dass die landwirtschaftliche Nutzung auch in Zukunft erhalten 

bleibt und gleichzeitig die Vorteile der erneuerbaren Energiegewinnung genutzt werden können.  

Baurechtliche Rahmenbedingungen ± Privilegierung  

Bei Agri-Photovoltaik (Agri-PV) gelten besondere Regelungen hinsichtlich der Privilegierung. Eine 

wesentliche Bedingung für die Errichtung von Agri -Photovoltaikanlagen ist dabei eine maximale 

Grundfläche von 25.000 m² (2,5 ha). Zudem muss ein funktionaler Zusammenhang zu einem 

landwirtschaftlichen Betrieb bestehen, einschließlich der Nähe zu einer Hofstelle.   

Für alle Agri-PV-Anlagen über 2,5 ha ist ein Bauleitverfahren notwendig.   

EEG-Förderung 

Mit der EEG-Novelle vom Mai 2024 (§ 37 Absatz 1 Nummer 3 EEG 2023) wurde eine neue Förderkulisse 

eingeführt, die unter anderem Agri -Ognsnunks`hj`mk`fdm `kr rnfdm`mmsd ¢adrnmcdqd Rnk`q`mk`fdm cdr

dqrsdm Rdfldmsr® tle`rrs- EĖq chdrd @mk`fdmsxodm hrs dhmd fdronderte Ausschreibung vorgesehen, die 

derzeit noch der beihilferechtlichen Genehmigung auf europäischer Ebene bedarf. Es ist jedoch davon 

auszugehen, dass die Genehmigung erfolgt und die Ausschreibung zeitnah eingeführt wird.   

Für Wettringen ergibt sich somit folgende EEG -Kulisse für Agri-PV:   

¶ @bjdq+ 

¶ FqĖmk`mctmc 

¶ rnmrshfd k`mcvhqsrbg`eskhbgd Ekþbgdm- 

Ein wesentlicher Vorteil von Agri -PV-Anlagen liegt darin, dass sie automatisch innerhalb der EEG-Kulisse 

verortet sind. Diese flexible Standortwahl eröffnet die Möglichkeit, die Planung stärker an infrastrukturellen 
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Kriterien wie der Verfügbarkeit geeigneter Netzanschlüsse auszurichten, was sowohl die Realisierung 

erleichtert als auch die Wirtschaftlichkeit der Anlagen verbessert. Die folgende Abbildung zeigt die 

weitläufige Förderkulisse von Agri -PV für Wettringen.  

 

@aahkctmf11 EĐqcdqjtkhrrd eĖq adrnmcdqd Rnk`q`mk`fdm m`bg DDF'Ptdkkd9DMVDKN( 

Auch bei Agri-PV-Anlagen ist eine Prüfung des Artenschutzes erforderlich. Zudem müssen die Anlagen an 

die bestehende landwirtschaftliche Nutzung angepasst werden. Zur Umsetzung der Doppelnutzung in der 

Praxis sind klare Kriterien notwendig. Hierfür wurden die Normdokumente DIN SPEC 914349 entwickelt. 

Das finale Anlagendesign sollte in enger Abstimmung mit den Landwirten entwickelt werden, sodass ein 

ganzheitliches Nutzungskonzept entwickelt werden kann.   

Wie die Abbildung 23 zeigt, machen landwirtschaftlich genutzte Flächen einen großen Anteil in Wettringen 

aus. Das sich daraus ergebende Potenzial ist somit sehr groß und kann nicht konkret benannt werden. 

 
9Cdtsrbgdr Hmrshsts eĖq Mnqltmf- '1/10(- CHM RODB 803239 1/10,/4- @fqh,Ognsnunks`hj,@mk`fdm,@menqcdqtmfdm `m chd
k`mcvhqsrbg`eskhbgd G`tosmtsytmf- Adqkhm  
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@aahkctmf12 K̀ mcvhqsrbg`eskhbg fdmtsysd Ekþbgd hm Vdssqhmfdm'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 

5-2-1 C`bgekþbgdm,OU 

Neben den Potenzialen für Freiflächen-Photovoltaikanlagen bieten insbesondere Dachflächen ein 

erhebliches Potenzial für die Erzeugung von Solarstrom. Die Nutzung vorhandener Dachflächen zur 

Installation von Photovoltaik-Anlagen ermöglicht eine dezentrale und flächeneffiziente Form der 

Energieerzeugung. Besonders geeignet sind großflächige, weitgehend unverschattete Dächer mit einer 

Südausrichtung. Aber auch Ost- und Westdächer weisen durch moderne Modultechnik und angepasste 

Montagesysteme wirtschaftlich in teressante Erträge auf. Ein entscheidender Vorteil von Dachflächen-PV 

liegt in der Flächeneffizienz: Bestehende Gebäude werden genutzt, ohne zusätzliche Bodenversiegelungen 

oder Flächenkonkurrenzen zu erzeugen. Damit ist diese Form der Solarenergie besonders relevant für 

Kommunen, um den Ausbau von Photovoltaik voranzutreiben ohne in Zielkonflikte mit Landwirtschaft, 

Naturschutz oder Siedlungsentwicklung zu geraten10. Besonders in dicht bebauten Ortskernen ergibt sich 

ein hoher Anteil geeigneter Dachflächen. Hier ist die Bebauungsdichte hoch, die Dachflächen konzentriert, 

und der Energieverbrauch, etwa durch Wohnnutzung, Gewerbe oder öffentliche Einrichtungen, ebenfal ls 

gebündelt. Das ermöglicht kurze Leitungswege und begünstigt die Eigenverbrauchsquote von erzeugtem 

Solarstrom, was wiederum die Wirtschaftlichkeit erhöht. Zudem bietet die Installation von PV -Anlagen auf 

Dachflächen die Möglichkeit, auch private Hauseigentümer sowie Unternehmen aktiv in die Energiewende 

 
10TA@ '1/11( Ekþbgdmudqaq`tbg ctqbg dqmdtdqa`qd Dmdqfhdm udqldhcdm 
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einzubinden. Kommunen können durch gezielte Beratung, Förderprogramme oder Solar-Kataster die 

Nutzung dieser Potenziale weiter anregen und ausbauen11. Es sind, wie Abbildung 24 beispielsweise für 

den Ortskern von Wettringen zeigt, bereits einige Photovoltaik -Anlagen mit unterschiedlicher Leistung auf 

Dachflächen installiert. 

 

@aahkctmf13 C`bgǁþbgdm,OU hm Vdssqhmfdmlhs dhmdq Kdhrstmf unm =< 2/ jVohm Adsqhda'Ptdkkd9

DMVDKN( 

Die Potenziale für Photovoltaik auf Dachflächen lassen sich mithilfe des Energieatlas NRW differenziert 

analysieren, der eine flächenscharfe Bewertung geeigneter Dachflächen auf Basis von Gebäudegeometrie, 

Ausrichtung, Neigung und Verschattung bietet.  

 
11JD@,AV '1/13(9 Ognsnunks`hj hm Jnlltmdm  
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@aahkctmf14 Onsdmyh`k C`bgǁþbgdm OU mĐqckhbgdr Hmctrsqhd,.Fdvdqadfdahds'Ptdkkd9DMVDKN( 

Die farbliche Darstellung der Dächer im Energieatlas NRW gibt Aufschluss über deren Ausrichtung. 

Unterschieden werden Flachdächer sowie geneigte Dächer mit Nord -, Ost-, Süd- und Westausrichtung. 

Zusätzlich werden Dachflächen hervorgehoben, bei denen vor einer Installation eine individuelle Prüfung 

durch ein Fachunternehmen notwendig ist, beispielsweise aufgrund unklarer Statik oder starker 

Verschattung. Im nördlichen Teil des Ortskerns befindet sich ein Gewerbe - und Industriegebiet. Hier sind 

zahlreiche Gebäude mit Flachdächern zu finden, die sich durch ihre große zusammenhängende Fläche 

besonders gut für Photovoltaikanlagen eignen, siehe Abbildung 25. Die Dachfläche mit dem höchsten 

ermittelten Potenzial weist einen prognostizierten Stromertrag von 290.292  kWh pro Jahr auf. Ein weiteres 

konzentriertes Potenzial liegt im östlichen Bereich des Ortskerns. Dort befinden sich mehrere öffentliche 

Einrichtungen, darunter eine Real- und Grundschule, eine DRK-Kindertagesstätte sowie ein Hallenbad. 

Auch diese Gebäude verfügen über geeignete Dachflächen, die jährliche Stromerträge von bis zu 

83.320 kWh ermöglichen. Im zentralen Ortskern bietet zudem ein Supermarkt eine potenziell nutzbare 

Dachfläche mit einem geschätzten Stromertrag von 47.869  kWh pro Jahr. Diese Potenziale machen 

deutlich, dass insbesondere öffentliche und gewerblich genutzte Gebäude aufgrund ihrer großen 

Dachflächen einen wichtigen Beitrag zur lokalen Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien leisten 

können. Eine gezielte Identifikation und Aktivierung dieser Flächen kann somit ein zentraler Baustein der 

kommunalen Energiewende sein. Wie Abbildung 26 zeigt, verfügen darüber hinaus auch zahlreiche 

kleinere Dächer im Gemeindegebiet, insbesondere von Ein- und Mehrfamilienhäusern, über beachtliches 

Potenzial zur Solarstromerzeugung. Aufgrund ihrer geringeren Fläche liegt der zu erwartende Stromertrag 

hier meist deutlich unter dem größerer öffentlicher oder gewerblicher Dächer. Dennoch können auch diese 

Anlagen einen wichtigen Beitrag zur lokalen Energiewende leisten, insbesondere wenn sie flächendeckend 

genutzt werden.  
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@aahkctmf15 Onsdmyh`k C`bgǁþbgdm,OU Nqsrjdqm Vdssqhmfdm'Ptdkkd9DMVDKN( 

Wie die Abbildung 27 zeigt, liegt das größte nutzbare PV-Dachflächenpotenzial in Wettringen in den 

Ortskernen und in den Gewerbe- und Industriegebieten. Hier treffen eine Vielzahl geeigneter Dächer, 

bestehende Netzanschlüsse und eine gute Verbrauchsnähe aufeinander. Dies sind optimale 

Voraussetzungen für eine wirtschaftlich und ökologisch sinnvolle Nutzung von Solarenergie.   

 

@aahkctmf16 OU,C`bgǁþbgdmonsdmyh`k hm Vdssqhmfdm'Ptdkkd9fqddmudmsnqx( 
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5-3 Vhmcdmdqfhd 

Windenergie ist eine zentrale Säule der Energiewende und trägt wesentlich zur klimaneutralen 

Stromerzeugung bei. Insbesondere im ländlichen Raum stellt sie ein bedeutendes Potenzial dar, um lokal 

erneuerbare Energie bereitzustellen und so zur Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern beizutragen12. 

Auch in der kommunalen Wärmeplanung spielt Windenergie eine wichtige Rolle ± sie kann durch die 

Bereitstellung regenerativen Stroms die Dekarbonisierung elektrischer Wärmeerzeuger wie 

Wärmepumpen unterstützen und so indirekt zur Reduktion von Treibhausgasemissionen im Wärmesektor 

beitragen13. 

5-3-0 Vhmcdmdqfhd hmVdssqhmfdm 

In Wettringen gibt es derzeit 19 Windenergieanlagen. Diese wurden zu unterschiedlichen Zeitpunkten 

installiert und haben unterschiedliche Leistungen. Dabei fällt auf, dass 4 Anlagen bereits im Jahr 1991 in 

Betrieb genommen wurden und 6 Anlagen zwischen 199 8 und 2003 und daher eine, im Vergleich zu 

modernen Anlagen, verhältnismäßig geringe Leistung haben. Acht Anlagen stammen aus dem Jahr 2016. 

Künftige Potenziale liegen vor allem im Repowering, also dem Ersatz älterer Anlagen durch moderne, 

leistungsstärkere Windenergieanlagen, sowie in der Nutzung neu ausgewiesener Windvorrangflächen im 

Rahmen des aktualisierten Regionalplans. Die nachfolgende Analyse zeigt auf, wie sich die 

Windenergienutzung in Wettringen weiterentwickeln könnte und welche Potenziale sich  daraus für die 

kommunale Wärmeplanung ergeben. Die folgende Abbildung zeigt die derzeit vorhandenen 

Windenergieanlagen in Wettringen.   

 
12Ldfdqkd+ G-D- t- @- Eqhbj '1/11(9 Dmdqfhd'vdmcdm( hl Kþmckhbgdm Q`tl9 @trvhqjtmfdm+ Bg`mbdm tmc Qhrhjdm `l Adhrohdk unm
A`cdm,VĖqssdladqf- 
13 VVE Cdtsrbgk`mc '1/11(9 Kdhse`cdm jnlltm`kd Vþqldok`mtmf±Unq Nqs hm chd enrrhkeqdhd Ytjtmes rs`qsdm 
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@aahkctmf17 HmVdssqhmfdm unqg`mcdmd Vhmcdmdqfhd`mk`fdm'Ptdkkd DMVDKN( 

Im Gemeindegebiet von Wettringen befinden sich aktuell 19 Windenergieanlagen mit einer 

Gesamtleistung von 46,96 MW. Die Anlagen verteilen sich auf vier Gruppen mit teils erheblichem 

Altersunterschied:  

Standort Anzahl Inbetriebnahme 
Leistung je 
Anlage 

Gesamtleistung Bemerkung 

WEA im Norden  5 2016 3.000 kW 15.000 kW Relativ neu 

WEA bei Bilk 6 1998±2003 500±2.000 kW 8.500 kW Altanlagen 

WEA am 
Industriegebiet  

3 1999/2000 600 kW 1.800 kW Altanlagen 

WEA im 
Südosten 
(Aabauerschaft) 

5 1991/2016 60 / 3.000 kW 21.660 kW 

Eine 
Altanlage, vier 
Anlagen relativ 
neu 

Gesamt 19 - - 46.960 kW - 

S`adkkd0 Vhmcdmdqfhd`mk`fdm Vdssqhmfdm 
























































